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VFK 07 VERLIERT ERSTMALS
Ringen. Der VfK 07 Schifferstadt hat in der Deut-
schen Ringerliga seine erste Niederlage kassiert.
Die Staffel der Trainer Markus Scherer (griechisch-
römisch) und Erol Bayram (Freistil) musste sich
gestern Abend beim SV Nendingen mit 9:12 ge-
schlagen geben. Beide Mannschaften feierten je-
weils fünf Einzelerfolge. Die beiden Schlüsselduel-
le gewannen aber die Nendinger. Im Bruderduell
im Freistil-Leichtgewicht setzte sich der für die
Gastgeber ringende Andrej Perpelita mit 4:2 ge-
gen Maxim Perpelita durch. Ausschlaggebend war
auch die 2:3-Niederlage des Schifferstadters Pat-
ryk Dublinovski gegen Piotr Ianulov. Zudem ge-
wann Nendingen zwei Kämpfe mit der Maximal-
ausbeute von vier Punkten. |gai

ROTE TEUFEL SIEGEN IN CRAILSHEIM
Basketball. Die Regionalliga-Basketballer des 1.
FC Kaiserslautern haben gestern bei den Crails-
heim Merlins II mit 71:65 (32:36) die Oberhand
behalten. Beim Stand von 32:43 (23.) aus Sicht der
Roten Teufel hielt Aaron Ellis sein Team mit acht
Punkten in Folge fast im Alleingang im Spiel.
Crailsheim lag bis zur 35. Minute durchgängig in
Front, schaffte es aber nicht, sich abzusetzen. Mit
seinem Korb zum 58:56 führte John Barber die
Gäste auf die Siegerstraße. Dank einer hohen Tref-
ferquote von außen brachte die Mannschaft von
Theo Tarver die Führung über die Zeit. Bester
Schütze war Gergely Hosszu (21 Punkte). |kkm

MUTTERSTADTS ZWEITER SAISONSIEG
Gewichtheben. Bundesligist AC Muttersstadt hat
gegen den TSV Heinsheim vor 250 Zuschauern ei-
nen 745,8:611,4-Erfolg eingefahren. Es war der
zweite Sasionsieg für die Mutterstadter, die be-
reits nach demReißen (297,9:245,7) geführt hat-
ten. Bester Hebe rdes Abends war der in Diensten
des ACM stehende kroatische Nationalheber Amer
Music mit 167,6 Kilopunkten, gefolgt vom Heins-
heimer Aleksander Dimitrov (157,6). Die Mutter-
stadterin Nina Schroth brachte es auf 129 Kilo-
punkte. |nau

WIE ERWARTET IN RODING VERLOREN
Gewichtheben. Aufsteiger KSC 07 Schifferstadt
hat das Auswärtsduell mit dem TB 03 Roding er-
wartungsgemäß verloren, unterlag mit 287,6:707
Kilopunkten. Bester Heber des Abends war der
Rodinger Simon Brandhuber, der es auf 153 Kilo-
punkte brachte, während beim KSC 07 Laura Röß-
ler mit 84 Punkten glänzte. |gai

1:6-NIEDERLAGE IN LUDWIGSBURG
Hockey. In der Zweiten Feldhockey-Bundesliga
verabschiedeten sich die Herren des Dürkheimer
HC mit einer deftigen 1:6 (1:1, 0:0, 0:2, 0:3) -Klat-
sche beim HC Ludwigsburg vom Jahr 2017. Julian
Heck hatte für die Gäste per Siebenmeter (13.)
den Führungstreffer der Gastgeber aus der vierten
Minute ausgeglichen. Mit dem 1:1 ging es in die
Pause. Danach schoss sich Ludwigsburg den Frust
über den bisherigen Saisonverlauf von der Seele.
Ein Doppelschlag von Manuel Baitis (34./37)
brachte die Gastgeber auf die Siegesstraße. Zwei
weitere Gegentore nach kurzen Ecken in den
Schlussminuten sorgten für den Endstand. |env

WIEDER KEIN HEIMERFOLG
Feldhockey. Hockey-Zweitligist TG Frankenthal
kann auf seinem neuen Kunstrasenfeld einfach
nicht gewinnen. Auch im letzten Vorrundenspiel
reichte es nur zu einem Remis. Beim 4:4 (0:0, 3:0,
0:1, 1:3) verschenkten die Frankenthaler gestern
gegen Schlusslicht Limburger HC zwei schon si-
cher geglaubte Punkte. Zweimal war die TG nach
Strafecken jeweils durch Manuel Eck (20./26.) er-
folgreich, dazwischen vollendete Sven Beringer
einen schönen Konter (23.). Mit dem 3:0 ging es in
die Pause. Nach dem Seitenwechsel erlahmte das
TG-Angriffsspiel, Limburg kam besser in die Par-
tie. Gäste-Kapitän Laurens Meurer verkürzte nach
einer Ecke auf 1:3. Bei doppelter Überzahl erhöhte
Benjamin Otto anfangs des Schlussviertels auf 4:1
(49.). Das reichte jedoch nicht. Erneut Meurer
(52.), Kay Tomas (53.) und Moritz Eder (57.) si-
cherten Limburg einen Punkt. Frankenthal über-
wintert mit sechs Zählern auf dem vorletzten Platz,
einen Punkt vor Limburg. |nt

DRITTER SIEG IM DRITTEN HEIMSPIEL
Kegeln. Die Deutsche Classic Union-Kegler des
TuS Gerolsheim haben im dritten Heimspiel ihren
dritten Sieg eingefahren. Der knappe 5925:5919-
Erfolg über die SG Ettlingen war jedoch ein Krimi
bis zum Schluss. Erst mit dem letzten Wurf ent-
schied der Gerolsheimer Patrick Mohr – der insge-
samt auf 984 Kegel kam – die Partie für den TuS.
Bester Werfer auf Seiten der Gastgeber war je-
doch Jürgen Staab mit 1014 Kegeln. |koep

MATTERN UND WETZEL GEWÄHLT
Kegeln. Der Landesverband Rheinhessen-Pfalz
der Deutschen Classic-Kegler-Union eV. ist wieder
handlungsfähig. Mit dem Neustadter Christin Mat-
tern als Vorsitzendem und dem Pirmasenser Tho-
mas Wetzel als zweitem Vorsitzenden geht es in
den Rest der Legislaturperiode bis 2018. Beide
wurden bei der außerordentlichen Landeskonfe-
renz in Dellfeld einstimmig in die vakanten Füh-
rungspositionen gewählt. |edk

PFALZ-TELEGRAMM

VON OLIVER WEHNER

MANNHEIM. Die Personalnot treibt
seltene Blüten. Eine erste Sturmreihe
mit Marcus Kink als Center sowie den
beiden Verteidigern Aaron Johnson
und Kevin Maginot auf den Flügeln
wird man im Adler-Line-up wohl al-
lenfalls noch heute (19 Uhr) im Spiel
bei den Augsburger Panthern erleben
können. Und die vierte Reihe hatte ein
Durchschnittsalter von etwas über 20
Jahren. So gesehen war der Hinweis
der Reporter nach dem 2:5 gegen Iser-
lohn, dass nicht diese Notnägel, son-
dern gestandene Stammspieler die
entscheidenden Fehler produzierten,
nicht als grundsätzliche Kritik an der
Aufstellung zu sehen. Dennoch rea-
gierte Trainer Sean Simpson äußerst
dünnhäutig.

Dass er sich nicht auf die Diskussion
auf die Gegentore verursachenden
Patzer von Luke Adam und Denis Reul
sowie die fatalen Strafzeiten für Carlo
Colaiacovo (nach sieben Sekunden im
eigenen Powerplay) oder Devin Seto-
guchi einlassen wollte, hatte dabei ja
gute Gründe. „Wir haben eine schwie-
rige Situation, ich verteidige meine
Mannschaft“, sagte Simpson. Richtig
ist zudem, dass die Sturmreihe um Lu-
ke Adam extrem viel Eiszeit bekam
und auch Reul gefühlt bei jedem zwei-
ten Wechsel auf dem Eis stand. Klar,
dass da die „Chance“, Fehler zu ma-
chen, größer wird. „Wir können nicht
erwarten, dass die Jungen das Spiel
machen“, betonte Simpson, „und sie
waren nicht in hektischen Situationen
auf dem Eis.“

Umso mehr hätte man von einigen
Stars dieser Mannschaft mehr erwar-
ten dürfen, wenn sechs Stammspieler
fehlen. Verständlich, dass der Coach

Simpson verteidigt Team
EISHOCKEY: Mannheimer Adler-Trainer reagiert trotzig auf inhaltliche
Kritik nach der 2:5-Heimniederlage gegen Schlusslicht Iserlohn Roosters.

kurz vor dem schweren Gang nach
Augsburg sein Team nicht öffentlich
an die Wand stellen konnte. Alle wer-
den wissen, dass Szenen wie kurz
nach dem späten Anschlusstor Spar-
res, als eine prompte Strafzeit die Auf-
holjagd jäh beendete, fatal sind. „Nach
einem Tor, egal ob für oder gegen ei-
nen, ist der nächste Wechsel sehr
wichtig. Der Schuss ging für uns nach
hinten los“, analysierte Marcel Goc.

Auf großes Unverständnis vieler
Fans stößt derweil die Tatsache, dass
die Adler ihren via Gruppensieg er-
kämpften Heimvorteil im Achtelfinal-
Rückspiel der Champions Hockey
League (CHL) nun doch hergeben
müssen, weil Gegner Brynäs IF zum
Hinspieltermin die Halle nicht zur
Verfügung steht – was die Südschwe-
den ja sicher nicht erst seit Freitag,
dem Tag der Auslosung, wussten. So
professionell, wie sich die CHL gibt, ist
sie eben noch lange nicht …

VON KLAUS D. KULLMANN

FRANKFURT. Die Autonama, die Auto-
ren-Nationalmannschaft kickender
Romanciers, Lyriker und Dramatiker,
war auch da im so genannten Kultur-
stadion von LitCam auf der Frankfurter
Buchmesse. Angeführt von Moritz
Rinke (50), einem fußballverrückten
Schriftsteller und Torjäger aus Worps-
wede, der in Berlin lebt („Der Mann,
der durchs Jahrhundert fiel“, „Also
sprach Metzelder zu Mertesacker“).

Vor 14 Jahren wurde die Autonama
von Thomas Brussig gegründet, da-
mals angeleitet von Bundesligacoach
Hans Meyer. Eine Erfolgsgeschichte.
Die deutschen Autoren kicken in der
„Writers League“, gastierten in Brasili-
en, Russland, Saudi-Arabien, Türkei
und einem Dutzend weiterer Länder.

Und daheim in Deutschland bestrei-
ten sie auch mal Vorspiele bei größe-
ren Kicks. Irgendwo, irgendwann. Et-
wa auch gegen das Refugees-Welco-
me-Team. „Und“, so sagte Moritz Rin-
ke, „das ist oft nicht schön. Die eigenen
Leute werden umjubelt, die Flüchtlin-
ge ausgepfiffen, angepöbelt. Das ist er-
schreckend. Wir haben auch schon
mal aufgehört zu spielen.“

Moritz Rinke erzählte dies bei einer
Podiumsdiskussion, unter anderem
mit dem ehemaligen Hockey-Bundes-
trainer Jamilon Mülders und dem syri-
schen Arzt Ghifar Taher, einem Vorzei-
geflüchtling, ebenfalls bei LitCam, ei-
ner gemeinnützigen Gesellschaft, die
sich für Bildungsgerechtigkeit und In-
tegration einsetzt und in diesem Fall
vom Deutschen Olympischen Sport-
bund mit dem Bundesprogramm „In-
tegration durch Sport“ unterstützt
wird. Dieses gibt es seit 28 Jahren, hat
aber seit zwei Jahren eine noch stärke-

Tür zur Gesellschaft
Hockeycoach Jamilon Mülders und Autor Moritz Rinke
diskutieren auf Buchmesse über Integration durch Sport.

re Bedeutung bekommen. Der DOSB
war zum zweiten Mal nach 2016 da-
mit auf der Messe. Sport und Kultur
sind untrennbar, heißt das Signal in
die Gesellschaft hinein.

Ghifar Taher stammt aus Aleppo,
kam 2014 alleine ins Saarland. Dort
lebt er inzwischen mit seiner vierköp-
figen Familie, arbeitet als Chirurg in Il-
lingen. Beim FV Gonnesweiler fand er
schnell Anschluss. „Sport und Verein
sind Türen zur Gesellschaft. Ich wurde
sehr freundlich aufgenommen, auch
wenn es ohne das Sprechen der deut-
schen Sprache sehr schwer war“. In-
zwischen kommuniziert er mit seinen
deutschen Freunden in einer Whats-
App-Gruppe auch auf Arabisch. Sie
wollten es unbedingt von ihm lernen.

Mülders und Rinke sind auf ihre Art
zu integrierende Menschen, wissen,
worauf es ankommt, wo’s klemmt bei
der Integration. Mülders übernimmt
gerade die chinesische Hockeynatio-
nalmannschaft, Rinke heiratete in eine
türkische Familie ein. Sie machten ei-
gene Erfahrungen. Mülders mit seiner
Hautfarbe, sein Vater war Äthiopier,
Rinke mit seinem Sohn in der Kinder-
tagesstätte. Natürlich gehe die Inte-
gration durch den Sport besser voran,
sagen sie, aber nicht durch Aufstülpen
und nicht durch das Leitmedium Fuß-
ball. „Jogi Löw und seine Mannen sind
kein Allzweckkitt“, sagt Rinke, „die
wirkliche Integration beginnt in der
Breite“. Mülders fordert, dass Sport bei
der Bundesregierung deutlich höher
angesiedelt sein muss, dass in der
Schule nicht der Sport als erstes aus-
fallen darf, weil sich hier die Schüler
am häufigsten begegnen. Sport sei
aber kein Allheilmittel, ohne Offen-
heit der Gesellschaft auf allen Spielfel-
dern gehe schon mal gar nichts.

VON MICHAEL WILKENING

MANNHEIM. Hendrik Pekeler musste
verschmitzt grinsen: Natürlich wuss-
te der Kreisläufer der Rhein-Neckar
Löwen, welche Intention sich hinter
der Frage verbarg, natürlich weiß er,
was auf ihn und seine Kollegen in den
kommenden sechs Wochen zukom-
men wird: Wettbewerbsübergreifend
müssen die Löwen neun Mal hinter-
einander auswärts ran – erst Ende No-
vember gibt es wieder ein Spiel in der
heimischen SAP Arena.

Würde der FC Bayern München in
der Fußball-Bundesliga hintereinan-
der in Leipzig, auf Schalke, in Mön-
chengladbach und Hoffenheim spie-
len müssen, wäre der Aufschrei der
Bosse des Fußballmeisters weithin
vernehmbar. Eine solche Konstellati-
on wäre im Fußball nicht darstellbar,
im Handball ist sie es schon. Absurd.

Pekeler lächelte deshalb nur und
verdrehte nicht fassungslos die Au-
gen, als er gefragt wurde, ob er sich die
Erinnerung an die eigene Halle gut
eingeprägt hatte. „Die Stimmung war
schön“, sagte er nach dem ungefähr-
deten Sieg gegen RK Zagreb am Don-

Absurde Tortur
HANDBALL: Die Rhein-Neckar-Löwen müssen die kommenden neun Spiele alle auswärts absolvieren.
Den Badenern wurde der Spielplan vom nationalen Ligaverband und dem europäischen Verband aufgedrückt.

nerstag. In der SAP Arena waren nur
knapp 3000 Zuschauer, aber die beju-
belten ihre Mannschaft, und diese
Eindrücke müssen Pekeler und die an-
deren Löwen-Spieler lange konservie-
ren. „Das wird ein knüppelhartes Pro-
gramm“, sagt der Nationalspieler mit
Blick auf die nächsten Partien. An die-
sem Sonntag geht die wilde Hatz
durch die Hallen der anderen mit dem
Spiel in Wetzlar los und enden wird
sie erst am 23. November mit dem
Landesderby in Göppingen.

„Das ist ein Wahnsinn“, sagt Nikolaj
Jacobsen, wenn er an die Strapazen
denkt, die vor seinen Spielern und
auch vor ihm liegen. Der Trainer kennt
die Gefahren des Programms, denen
die Löwen durch die Gestalter des
Spielplans ausgesetzt sind. „Der Mo-
nat November ist für uns ein ganz ent-
scheidender“, sagt der Trainer. In der
Liga warten die Aufgaben in Magde-
burg, Leipzig, Melsungen und Göp-
pingen, in der Champions League geht
es nach Szeged, Barcelona und Skopje.
„Wenn wir da gut durchkommen,
können wir in dieser Saison sehr viel
erreichen“, erklärt Jacobsen. Das Risi-
ko, wenn es anders kommt, kennt er.

Der Trainer ist verärgert über die
Tortur, der der Meister ausgesetzt ist –
und die nur in einem Fall selbstver-
schuldet ist. Allein das Heimrecht in
der Königsklasse mit Szeged wurde
getauscht, weil die eigenen Arena
nicht frei war – der Rest des Spielplans
wurde den Badenern vom nationalen
Ligaverband und dem europäischen
Verband aufgedrückt. Grotesk wird
die Anordnung von Heim- und Aus-
wärtsspielen, wenn man sich vor Au-
gen hält, dass die Löwen Anfang Okto-
ber drei Heimspiele innerhalb von
fünf Tagen absolvieren mussten. Nicht
nur die sportliche Hatz ärgert die Lö-
wen, sie fürchten auch finanzielle Ein-
bußen. Die ungleiche Verteilung der
Auftritte in der SAP Arena kostet Zu-
schauer und damit bares Geld.

Pekeler macht sich darüber keine
Gedanken, der Kreisläufer will sich
nicht mit möglichen Nachteilen durch
den Spielplan beschäftigen. „Ich weiß
nicht, welche Gefahren das bedeuten
kann. Ich weiß nur, dass es gut ist, so-
lange wir gewinnen“, sagt der Mann,
der seit Wochen herausragende Leis-
tungen zeigt: „Jammern hilft ja nicht,
wir müssen da jetzt durch.“

NÖRDLINGEN. Der KTV Ries hatte
gestern in dem Russen Ilya Kibartas
(18 Scores) zwar den überragenden
Turner in seinen Reihen, den Sieg in
der Zweiten Liga aber nahm die Turn-
riege der TSG Grünstadt um Vlad Co-
tuna (12 Scores) aus dem Nördlinger
Ries mit nach Hause. Zwar blieb es bis
zum Ende sehr eng, aber das Ergebnis
spricht eine klare Sprache: Vier der
sechs Geräte holten die Grünstadter,
nach Punkten ging’s 290,20:285,95
und nach Scorepunkten 37:33 aus.
Grünstadt liegt nun mit 6:0-Punkten
auf Platz zwei hinter dem TV Schwä-
bisch Gmünd-Wetzgau (6:0).

„Das war Adrenalin pur und 180 Puls
vor dem letzten Turner, aber dann hat
Routinier Christian Rehfeld das Ding
durchgeprügelt“, sagte Co-Trainer Flo-
rian Bachmann direkt nach dem
Kampf: „Es war knapper als erwartet.“

Im Schnelldurchlauf: Die Grünstad-
ter geben den Boden mit 4:11-Punk-
ten ab, nur Vlad Cotuna punktet mit
der Tageshöchstnote von 13,25 Punk-
ten für die Gäste. Am Pferd turnt das
Grünstadter Quartett zwischen 11,0
und 11,50 Punkten, weil aber die Ein-
heimischen richtig verturnen, holen
Jan Damrau und Viktor Weber jeweils
satte fünf Score-Punkte, das Gerät
geht mit 10:7 deutlich an die TSG.
Knapp ist’s an den Ringen, wo Cotuna
starke 14,10 Punkte turnt, gegen Kibar-
tas (14,50) aber den Kürzeren zieht.
Viktor Weber (3 Scorepunkte) und Mi-
chael Gumbinger (1) sichern aber den
4:2-Sieg. Am Sprung holt Youngster
Tim Volz einen von sieben Scorepunk-
ten, jeweils drei gehen auf das Konto
von Weber und Cotuna – 7:2.

Der Sieg ist greifbar nahe, denn
Grünstadts starke Geräte kommen
noch. Mr. Zuverlässig David Jäger er-
öffnet mit 12,75 und drei Scorepunk-
ten, danach lassen Weber und Damrau
die Punkte liegen, aber auf Cotuna ist
Verlass. Mit 13,25 Punkten und fünf
Scores stellt er den 9:7-Sieg am Barren
sicher. Am Reck kommt der Franzose
Edgar Boulet zu seinem einzigen Ein-
satz, turnt 12,65 Punkte, muss Kibar-
tas um einen Zehntelpunkt den Vor-
tritt lassen. Scorepunkte gibt’s für kei-
nen. Weber und Jäger verlieren ihre
Duelle, es steht 33:34. Dann macht
Routinier Christian Rehfeld (38) mit
11,70 Punkten alles klar, auch wenn
das Reck mit 3:4 verloren geht. |ku

Grünstadter
Sieg im Ries

TURNEN

RATLOS
Sinan Akdag und Mark
Stuart (rechts) versu-
chen , einen Plan gegen
die drohende Niederla-
ge auszuhecken.
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GROTESK
Am 23. November spie-
len die Rhein-Neckar-
Löwen wieder einmal
zu Hause in der SAP
Arena. „Jammern hilft
ja nicht, wir müssen da
jetzt durch“, sagt Kreis-
läufer Hendrik Pekeler,
seit Wochen in beste-
chender Form. FOTO: KUNZ


